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Sie interessieren sich für ein Mentorat bei der Roland Berger Stiftung oder haben 
sich bereits dafür entschieden? Dafür danken wir Ihnen schon jetzt ganz herzlich. 

Unser Stipendienprogramm ruht auf zwei Säulen: Die eine ist unser Curriculum, 
das wir unseren Stipendiatinnen und Stipendiaten durch unsere Regionalleitun-
gen vermitteln; die zweite Säule ist unser ehrenamtliches Mentorat. 

Seit Beginn unserer Arbeit setzen wir darauf, dass Kinder und Jugendliche einen 
Menschen brauchen, der ihnen in einer für sie oft fremden Welt hilft, eigene Stär-
ken zu erkennen und an Selbstvertrauen zu gewinnen. Wir haben dafür das Bild 
des „erwachsenen Freundes“ bzw. der „erwachsenen Freundin“ geprägt. 

Bestimmt werden Sie zu Beginn oder im Verlauf des Mentorats viele Fragen 
haben. Dieser kleine Leitfaden soll Ihnen Antworten auf die Fragen geben, die uns 
immer wieder gestellt werden. Sie können ihn einfach durchblättern oder auch 
gezielt nach einem bestimmten Punkt suchen. Er ist online auf unserer Homepage 
und im Druckformat verfügbar.

Mit herzlichem Dank für Ihr Engagement
Ihre Roland Berger Stiftung
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1.	 Wer hat’s erfunden?  

Das Mentorat hat seinen Ursprung im alten Griechenland: Homer erzählt in der 
Odyssee davon. Odysseus, der bekanntlich viele Jahre umherirren musste, wollte 
unbedingt sicherstellen, dass sein kleiner Sohn Telemach während der Abwesen-
heit des Vaters eine vernünftige Erziehung bekam. Seiner Gattin Penelope traute er 
das offenbar nicht so recht zu (aber wir wollen diese Problematik hier nicht weiter 
vertiefen), weshalb Odysseus seinen Freund Mentor bat, sich um Telemach zu küm-
mern. Zur Sicherheit sollte sich auch noch die Göttin Athene mit einschalten, die 
zeitweise Mentors Gestalt annahm. So konnte nach Odysseus’ Vorstellung eigent-
lich nichts schiefgehen und er konnte sich unbesorgt in die diversen Abenteuer 
seiner Irrfahrt stürzen, bis er schließlich nach Hause zurückkehrte.

Tatsächlich fungierte Mentor nicht nur als hervorragender väterlicher Freund, 
sondern gab dem jungen Telemach auch sein Wissen und seine Erfahrung mit und 
war ihm stets ein Vorbild.

Dieses Bild prägt bis heute unsere 
Definition des Mentorats: 

Ein erwachsener kümmert sich um einen 
anderen, meist jüngeren Menschen, 

unterstützt ihn mit seinem Wissen und 
seiner Erfahrung, ist ihm ein 

zuverlässiger Ratgeber und Freund. 
Wissen und Erfahrung beziehen Mentor 
oder Mentorin aus ihrem privaten und 

beruflichen Leben.
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2.	 Was wir unter Mentoring verstehen

Während es über viele Jahrzehnte für unsere Gesellschaft kennzeichnend war, dass 
die Schule vor allem Wissen und Können vermittelt (natürlich erzieht sie dadurch 
immer auch mit) und die Familie die Erziehung übernimmt, können heute immer 
mehr Eltern diese Funktion nicht mehr erfüllen. Viele sind selbst neu und fremd in 
unserer Gesellschaft, manche sind persönlich überfordert mit den Erziehungsauf-
gaben, einige müssen ein schwer zu bewältigendes Schicksal tragen, das ihre ganz 
Kraft in Anspruch nimmt.  Wer soll diese Lücke also füllen? 

Als wir 2008 über die Eckpunkte unseres geplanten Stipendienprogramms nach-
dachten, war klar, dass es nicht nur um eine Ergänzung des Schulunterrichts gehen 
sollte. Wissen und Können zu vermitteln war und ist uns wichtig, aber das ist immer 
nur ein Teil einer ganzheitlichen Persönlichkeitsentwicklung. 

Selbstvertrauen, Sicherheit in einer noch fremden Welt, Entdecken der eigenen 
Stärken, Überwinden von Hindernissen, Freude an der Leistung: Das ist es, was 
Kindern und Jugendlichen mit schlechten Startchancen in unserer Gesellschaft 
fehlt. Und genau das wollen wir unseren Stipendiatinnen und Stipendiaten vermit-
teln. 
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Eine ehrenamtliche Mentorin oder ein ehrenamtlicher Mentor kann diese Lücke aus 
unserem Verständnis heraus ganz hervorragend füllen. Weil wir das Stipendium in 
der Regel für die gesamte Schulzeit vergeben, ist genügend Zeit für eine kontinuier-
liche und behutsame Entwicklung der Beziehung zwischen Mentor und Mentee.

Unsere Mentorinnen und Mentoren sind keine ausgebildeteten Coaches, sondern 
Persönlichkeiten, die mit beiden Beinen auf dem Boden unserer nicht immer ein-
fachen Realität stehen. Sie haben persönliche und berufliche Erfahrungen gesam-
melt, die sie gerne weitergeben möchten. Sie haben Zeit, einen jungen Menschen 
einige Jahre auf seinem Weg zu begleiten. Oder sie stehen selbst noch in Ausbil-
dung oder Studium und sind fast noch auf Augenhöhe mit den Kindern und Jugend-
lichen, sodass der Austausch leicht fällt.

Wichtig ist uns, unsere Mentorinnen und Mentoren in ihrer Arbeit zu begleiten und 
zu beraten. Dazu stehen sowohl unsere Kollegin Martina Seidel-Straubinger bereit, 
die die Koordination des Mentorenprogramms verantwortet, als auch die Regional-
leitungen und der Vorstand der Stiftung. Regionale und überregionale Treffen und 
Online-Fortbildungsangebote sorgen für einen fortlaufenden Austausch und geben 
Anregungen zu aktuellen Themen.

Seit fast 20 Jahren sammeln 
wir Erfahrungen mit unserem 

ehrenamtlichen Mentorat. Es ist 
und bleibt eine tragende Säule 
unserer Stipendienprogramme. 

Wir entwickeln es Schritt für 
Schritt weiter und sind deshalb 
auch dankbar für neue Hinweise 
und Ideen, die wir aufnehmen 

könnten.
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Erkennen Sie sich in unserem Logo?

Fünf Figuren stehen mehr oder weniger 
gemeinsam in einer Reihe. Sie unterschei-
den sich im Aussehen, sind sich aber doch 

ähnlich. Eine sechste Figur kommt dazu 
und stellt sich schützend vor die Gruppe. 

Diese sechste Figur: Das sind wir alle, die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

der Stiftung und Sie, die ehrenamtlichen 
Mentorinnen und Mentoren. 
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3.	 Die Stipendien der Roland Berger Stiftung – 	
	 ein kurzer Überblick

In der Roland Berger Stiftung fördern wir individuell begabte und lernwillige Kinder 
und Jugendliche mit schlechten Startchancen im Alter von 7 bis 18 Jahren. 

Das geschieht in verschiedenen und teilweise spezi-
fischen Stipendienprogrammen:

•	 Das Deutsche Schülerstipendium 
An diesem umfangreichen deutschlandweiten Förder-
programm nehmen die meisten unserer Stipendiatin-
nen und Stipendiaten teil.

•	 Die Ippen-Stipendien
Dieses Förderprogramm, zu dem auch das Münchner 
Kindl Stipendium gehört, richtet sich an Grundschüle-
rinnen und Grundschüler. Es wird ermöglicht von der 
Ippen Stiftung.

•	 Die Else Kröner Fellowship
In der Else Kröner Fellowship fördern wir speziell 
Stipendiatinnen und Stipendiaten, die einen medizi-
nischen Beruf ergreifen wollen. Das Programm wird 
ermöglicht durch die Else Kröner-Fresenius-Stiftung.
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Das Curriculum

Allen Förderprogrammen gemeinsam ist ein auf die jeweilige Altersgruppe aus-
gerichtetes Curriculum. Alle Lernbereiche sind zusätzlich in altersgerechte Teilziele 
aufgeteilt. Daraus entwickeln unsere Regionalleitungen jeweils für ein Jahr einen 
individuellen Förderplan für jedes Kind, der genau seinem Bedarf entspricht.

Unser Curriculum haben wir als ein Haus mit Räumen und Dach dargestellt. Jeder 
Raum steht für eine Kompetenz, das Dach für die ganz Persönlichkeitsentwicklung. 
Bei der Entwicklung unseres Hauses haben wir uns vorgestellt, was eine bildungs-
affine Familie normalerweise tut, um ihr Kind nach Kräften zu fördern: Mama und 
Papa werden aufmerksam beobachten, wo Talente sichtbar werden, wie sie diese 
fördern können und wo ihr Kind Schwierigkeiten hat und Unterstützung braucht. Im 
Idealfall ergibt sich daraus eine erfolgreiche Partnerschaft mit der Schule. 

Wir wissen aber alle, dass das heute nicht mehr die Regel ist. Die Schule muss 
zusätzliche Erziehungsaufgaben übernehmen und breit gefächerte Kompetenzen 
vermitteln. Alles andere als einfach bei Schülerinnen und Schülern mit völlig unter-
schiedlichen Startchancen!

Diese Kompetenzen zu beschrei-
ben und Wege zu finden, wie man 

sie außerhalb von Schule und 
Familie vermitteln kann: 

Das war und ist unser Auftrag. 
Und dabei spielen Sie als 

Mentorin oder Mentor eine ganz 
wesentliche Rolle.
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Zwei Häuser  mit noch unbekannten Räumen – größer für die Älteren, kleiner für 
die Grundschulkinder – symbolisieren unser Curriculum. Jeder Raum ist ein Lern-

bereich, der wiederum in altersgemäße Entwicklungsziele aufgeteilt ist.

Genauere Erläuterungen finden 
Sie in unserem Gesamtprogramm 
auf der Homepage: 
www.rolandbergerstiftung.org
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Der individuelle Förderplan

Aus den Lernbereichen und den Entwicklungszielen entwirft die Regionalleitung 
den individuellen Förderplan für ein Jahr. Als Mentorin oder Mentor nehmen Sie am 
Förderplangespräch teil und wirken aktiv an seiner Umsetzung mit.

Damit wir wissen, ob unsere Förderung wirkt, wird der Fortschritt jedes einzelnen 
Stipendiaten jährlich in einem Förderbericht und einem Netzdiagramm erfasst. 

So lässt sich das nächste Förderjahr sehr exakt am Bedarf ausrichten.

 

 11 

 
 
Stärken und Erfahrungen 
Förderjahr 1 
Aleks kennt sich noch überhaupt nicht aus in diesem Lernbereich und zeigt hier auch kein 
besonderes Interesse. Aber zum Thema GerechOgkeit hat er im Seminar immerhin seinen 
Standpunkt eingebracht. Er findet es z. B. ungerecht, dass seine Mu[er wegen ihrer neuen 
Ehe nun keine Sozialleistungen mehr beantragen kann... 
Förderjahr 2 
Durch einen kurzen Besuch bei Verwandten in Polen beginnt Aleks sich für die dorOgen 
sozialen Verhältnisse zu interessieren. Mit Herrn Schuster hat er im Internet dazu 
recherchiert und versucht jetzt, Deutschland und Polen zu vergleichen. 
Förderjahr 3 
Die geplanten Seminar haben alle digital sta[gefunden, das ging gut und trii schon vom 
Format her auf Aleks' Interesse. 
Förderjahr 4 
In der neuen Schule läuJ in diesem Lernbereich gar nichts. A. nimmt gern am Seminar für 
Grund- und Menschenrecht Teil 2 teil, beginnt sich für die aktuelle poliOsche Lage vor dem 
Hintergrund der Pandiemie zu interessieren. 
 
 
Ziele und Maßnahmen 
Förderjahr 1 
Seminare zu Grund- und Menschenrechten; Kinder philosphieren; Workshop 
Regierungsformen in Europa 
Förderjahr 2 
Seminar Was ist GerechOgkeit? Teilnahme am Debaperclub; Freiheit und Gleichheit - was 
sagen uns diese Begriffe? 
Förderjahr 3 
Es läuJ zunehmend besser in diesem Lernbereich, wenn auch nicht zu vergleichen mit MINT 
und vor allem Digitalität. Weiterhin alle verfügbaren Veranstaltungen anbieten. 
Förderjahr 4 
Digitale Seminare zu: Europa, Wie bilde ich mir meine Meinung?, DemokraOe vs. andere 
Regierungsformen 
 
Einstufung 
Förderjahr 1 2 
Förderjahr 2 2,5 
Förderjahr 3 2,5 
Förderjahr 4 3 
  

LB 8 GesellschaVliche/poliCsche Kompetenz 

Meinungsbildung

Grundwerte des RechtsstaatsGrundgesetz

Gerechtigkeit

Gleichheit

Reflexion

Regierungsformen

Demokratie

aktuelle politische Lage

Frieden
Freiheit

Deutschland und Europa

Grund- und Menschenrechte

aktuelle soziale Lage
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Stärken und Erfahrungen 
Förderjahr 1 
Als Aleks zu uns kam, wollte er noch Fußballstar werden. Davon ist nichts mehr zu spüren, 
durch seine vielen digitalen AkOvitäten sitzt er viel zu viel und auch sein Interesse für Fitness 
hat deutlich abgenommen. 
Förderjahr 2 
Aleks hat Radfahren und Schwimmen gelernt. Ein großer Fortschri[.  Er möchte sogar in der 
Ferienakademie das Thema Wassersport wählen. 
Förderjahr 3 
Aleks hat am Segelkurs in der Ferienakademie teilgenommen, das hat ihm großen Spaß 
gemacht. Er sagt allerdings, Segeln sei kein Sport weil nicht anstrengend, man sitzt ja auf 
dem Boot. Er ist deutlich gehandikapt durch die aussichtslose SituaOon in der Schule. 
Förderjahr 4 
Teilnahme am digitalen Fußballtraining, bringt aber nicht viel, seine Fußballbegeisterung 
scheint vorbei. Aber er würde gerne an unserer Sommerradtour teilnehmen.  
 
 
Ziele und Maßnahmen 
Förderjahr 1 
Im Sportverein Schnupperkurse erfragen, verschiedene Sportarten ausprobieren, da war 
doch mal Hockey? 
Förderjahr 2 
s. o., Rad anschaffen 
Förderjahr 3 
Radtour planen und die Einzelheiten mit der Gruppe besprechen; zu FünJ mit den Betreuern 
eine zweitägige Tour unternehmen 
Förderjahr 4 
Der Sportverein hat wegen Corona dicht gemacht, da bleibt jetzt nicht viel. Die geplante 
Radtour müssen wir verschieben, bleibt aber auf dem Ze[el. 
 
Einstufung 
Förderjahr 1 2 
Förderjahr 2 3 
Förderjahr 3 3 
Förderjahr 4 2,5 
  

LB 10 Gesundheitskompetenz 

Fairness

Wohlbefinden
gesunde Ernährung

Realistische Zieleinschätzung

Schwimmen

Teamsport

Fitness

Sport
Umgang mit Sieg und Niederlage

Radfahren Lebensmittel

Relexion des eigenen Essverhaltens

Kochen

Suchtgefahren

Wettbewerb

Teamgeist 

 12 

 
 
Stärken und Erfahrungen 
Förderjahr 1 
Aleks hat Schwierigkeiten echte Freunde zu finden. Er scheut sich davor, Entscheidungen zu 
treffen, die anderen vielleicht nicht gefallen. Im Team arbeitet er gerne mit, aber nicht als 
Verantwortlicher. 
Förderjahr 2 
Es klappt schon besser. Aleks zeigt mehr Durchhaltevermögen und schmeißt nicht gleich hin, 
wenn er denkt, er kann etwas nicht. In der Familie gibt es wegen der Änderungen häufig 
Konflikte, Aleks konnte sie mit unserer Psychologin und auch mit Herrn Schuster besprechen 
und das scheint ihm sehr geholfen zu haben. 
Förderjahr 3 
Die schulische SituaOon macht A.'s Selbstvertrauen schwer zu schaffen. Er mag nicht mehr zu 
den Veranstaltungen kommen, wir müssen mehrfach nachfragen. Nochmal Beratung durch 
unsere Psychologin. 
Förderjahr 4 
Fast alles läuJ digital. Dadurch und auch durch die posiOve Wendung mit dem Schulwechsel 
ist Aleks für diesen Themenbereich aufgeschlossener und gibt sich deutlich Mühe. 
 
 
Ziele und Maßnahmen 
Förderjahr 1 
Projekt in Teamarbeit durchführen und bewerten lassen; Konfliktlösungsseminar; 
Diskussionsregeln verinnerlichen; Disziplin bei Anmeldung und Teilnahme trainieren 
Förderjahr 2 
Diskussionen konzipieren und vor allem selbst leiten; viel mehr geht nicht wegen der 
schlechten SituaOon in der Schule, die A. voll in Anspruch nimmt 
Förderjahr 3 
s. o. 
Förderjahr 4 
Teilnahme an alle einschlägigen digitalen Angeboten. 
 
Einstufung 
Förderjahr 1 2 
Förderjahr 2 2,5 
Förderjahr 3 2 
Förderjahr 4 3,5 
  

LB 9 Teamfähigkeit & Führungskompetenz 

eigenverantwortliche Entscheidungen

Verantwortung 
übernehmen

eigener Standpunkt

Disziplin

Zuverlässigkeit
Meinung 
äußern

Respekt

Demokratie

DurchhaltevermögenTeamwork

zuhören

faire Konfliktlösungen

Teamlead

respektvolle Diskussion
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Stärken und Erfahrungen 
Förderjahr 1 
Mathe, NaturwissenschaJen und alles Digitale interessieren Aleks weiterhin brennend. Er 
möchte auch gerne an We[bewerben teilnehmen und hat sich für Känguru qualifiziert. 
Förderjahr 2 
Aleks hat Chemie als neues Interessensgebiet entdeckt. Der ganze MINT-Bereich ist einfach 
sein Ding.  
Förderjahr 3 
Leider überscha[en die Probleme in der Schule die tollen Leistungen im MINT-Bereich. Das 
merken wir auch in unseren Seminaren, Aleks wirkt oJ etwas niedergeschlagen im Vergleich 
zum letzten Jahr. 
Förderjahr 4 
Auch wenn fast alles digital läuJ wegen Corona: Aleks ist ganz vorn dabei, wenn es um MINT 
geht. 
 
 
Ziele und Maßnahmen 
Förderjahr 1 
Größere Aufgaben geben, PräsentaOon über Erfindungen des 19. Jahrhunderts im 
Wochenendseminar ist geplant; Teilnahme an Kinder forschen 
Förderjahr 2 
Apps für NaturwissenschaJen von Aleks testen lassen; bei Schüler experimenOeren 
mitmachen; Jugend forscht schon mal vorstellen 
Förderjahr 3 
Die Coronazeit nutzen, um die Fortschri[e im digitalen Bereich noch zu beschleunigen 
Förderjahr 4 
Neue Schule: Alles passt, jetzt müsste nur noch wieder regelmäßig Unterricht sein! 
 
Einstufung 
Förderjahr 1 5 
Förderjahr 2 5 
Förderjahr 3 4 
Förderjahr 4 5 
  

LB 7 MINT-Kompetenz 
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Stärken und Erfahrungen 
Förderjahr 1 
Während es in Englisch im letzten Jahr noch ganz gut lief, auch weil Aleks durch seine 
digitalen Interessen so viel englische Texte liest, hat er jetzt zunehmen Schwierigkeiten mit 
der 2. Fremdsprache Französisch. Wir müssen hier den Fokus setzen, damit er das 
Gymnasium schai.  
Förderjahr 2 
Französisch macht weiterhin große Probleme. Wir sind nicht sicher, ob er die Anforderungen 
auf Dauer schai. Er bekommt íntensive Nachhilfe in Englisch und Französisch. Er erzählt 
und, dass er privat jetzt zunehmen sein vier Sprachen (Polnisch, Deutsch, Englisch, 
Französisch) durcheinanderbringt. 
Förderjahr 3 
Wir glauben, dass ein Schulwechsel das Beste für Aleks wäre. Dadurch wird er eine 
Fremdsprache los. Noch ist er dafür nicht ansprechbar, meint, er schai es noch. 
Förderjahr 4 
Wir haben den Schulwechsel vollzogen, auch dank der intensiven Hilfe von Herrn Schuster ist 
Aleks voll einverstanden und froh, sich fremdsprachlich jetzt auf Englisch konzentrieren zu 
können. 
 
 
Ziele und Maßnahmen 
Förderjahr 1 
Nachhilfe Französisch hat Vorrang vor allen anderen Maßnahmen. 
Förderjahr 2 
s.o. 
Förderjahr 3 
s.o. 
Förderjahr 4 
Schulwechsel vorbereiten und begleiten. 
 
Einstufung 
Förderjahr 1 2 
Förderjahr 2 2 
Förderjahr 3 1,5 
Förderjahr 4 3 
  

LB 6 Fremdsprachliche Kompetenz 

Feriensprachkurs
Konversation in

Alltagssituationen

Theater spielen
Interkulturelle Kompetenz

Muttersprache

Auslandsaufenthalt

Texte lesen

Kreatives Schreiben Kommunikation mit Native Speakers Fremdsprachliche Diskussionen & Debatten

Fremdsprachen
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Stärken und Erfahrungen 
Förderjahr 1 
Aleks interessiert sich brennend für alles Digitale. Er beherrscht schon eine ganze Reihe von 
Apps und nutzt digitale Spiele mehr, als uns lieb ist. Bei der Einführung in das neue iPad hat 
er gefragt, wie er seine Adresse verbergen kann, wenn er im Internet unterwegs ist. Sehr 
beunruhigend, daran müssen wir arbeiten. 
Förderjahr 2 
Trotz der schlechten Noten in den Fremdsprachen nutzt Aleks jede Gelegenheit, wenn es um 
RoboOk oder Programmieren geht. Er hat sich hier bereits eine Kompetenz erworben, die 
erheblich über dem liegt, was man altersgemäß erwarten kann.  
Förderjahr 3 
Sein Internetzugang in der Schule wurde gesperrt. Voraussetzung dafür ist, dass er seine 
schulischen Aufgaben ordentlich erledigt, was wohl nicht der Fall ist. Auf einem 
Wochenendseminar haben wir ihn dabei erwischt, wie er Fotos ins Netz gestellt hat. Wir 
wollten die Fotos sehen, er hat sie uns auch gezeigt, aber wir wissen nicht, ob es alle waren. 
Förderjahr 4 
Die neue Schule ist in jeder Hinsicht eine Erholung für Aleks. Seine digitalen Kenntnisse 
werden hier geschätzt, sogar gebraucht wegen Corona und allseits bewundert. Das fördert 
seine MoOvaOon sehr.   
 
 
Ziele und Maßnahmen 
Förderjahr 1 
s. o., Kurse und Workshops (auch digital) zur Sicherheit im Netz 
Förderjahr 2 
ebenso, Aleks muss sich der Gefahren im Netz stärker bewusst werden. 
Förderjahr 3 
Aleks soll, gerade wegen der DemoOvaOn in der Schule, bei uns wieder Mut schöpfen und an 
allen digitalen Angeboten teilnehmen. 
Förderjahr 4 
Durch Corona sind auch unsere Angebote eingeschränkt, Aleks soll mithelfen, unser digitales 
Angebot zu erweitern.  
 
Einstufung 
Förderjahr 1 4,5 
Förderjahr 2 5 
Förderjahr 3 3 
Förderjahr 4 5 
  

LB 5 Medienkompetenz 

Fake News

Präsentationen Meinungsbildung

Office-Programme

Glaubwürdigkeit DatenschutzReflexion

Datensicherheit

Medienkonsum

verantwortungsvolle Nutzung
Eigene mediale Produktion 

(Blog, Film, Text, Bild)Konsum 
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Stärken und Erfahrungen 
Förderjahr 1 
Aleks beginnt sich für unternehmerisches Handeln zu interessieren. Er überlegt, ob er als 
Programmierer Erfolg haben könnte, wenn er eine eigene Firma gründet. 
Förderjahr 2 
Leider stehen die schlechten Noten in den Fremdsprachen allen anderen AkOvitäten im Weg.  
Förderjahr 3 
s. o., Aleks ist voll beschäJigt mit der Schule.  
Förderjahr 4 
In der neuen Schule wäre das Fach WirtschaJ für Aleks wie geschaffen, aber durch Corona 
fällt das Fach quasi völlig aus. In der SOJung war der Workshop zur Berufswahl hilfreich, 
ebenso Beratung durch den Mentor.  
 
 
Ziele und Maßnahmen 
Förderjahr 1 
Workshop Geldkreisläufe; Seminar zu Konsum, Angebot und Nachfrage 
Förderjahr 2 
Stabilisierung in den Fremdsprachen steht im Vordergrund 
Förderjahr 3 
Seminar zur Gründung einer Schülerfirma; mit Herrn Schuster Besuch in einer 
Anwaltskanzlei, die auf Cyberkriminalität spezialisiert ist 
Förderjahr 4 
Anmeldung zum Unternehmerwe[bewerb 
 
Einstufung 
Förderjahr 1 4 
Förderjahr 2 4 
Förderjahr 3 3 
Förderjahr 4 4,5 
  

LB 4 Ökonomische Kompetenz 

Angebot und 
Nachfrage

sparen SchülerfirmaEinnahmen und
Ausgaben Grundlegendes 

WirtschaftswissenWertschöpfungskette

Preis

Geldkreisläufe

unternehmerisches Handeln

Berufswahl
Flohmarkt

Konsum
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Stärken und Erfahrungen 
Förderjahr 1 
Aleks hat kurz in der Bläserklasse "geschnuppert", das sei aber nichts für ihn. Die frühere 
Idee, im Grundschulchor der SOJung zu singen (aus der nichts wurde), haben wir wieder 
aufgegriffen, weil sehr guter Schulchor. Im Kunstworkshop der SOJung sehr erfolgreich und 
kreaOv. 
Förderjahr 2 
Der Chor macht Aleks Spaß. Auch handwerklich ist er sehr interessiert, s. u. Maßnahmen. 
Großes Potenzial sehen wir tatsächlich im kreaOv-künstlerischen Bereich, z. B. in digitaler 
Malerei. Workshop zum Komponieren auf den iPads hat ihm großen Spaß gemacht. 
Förderjahr 3 
Die schlechte SituaOon in der Schule färbt auch auf diesen Lernbereich in der SOJung ab. Wir 
nutzen jede Gelegenheit, sein Selbstvertrauen zu stärken - Schule ist nicht alles. 
Förderjahr 4 
Die neue Schule wirkt Wunder. Leider fällt fast der gesamte Unterricht durch Corona aus, 
aber die Schule ist digital gut drauf und kann vieles online anbieten. Das ist wir für Aleks 
gemacht, er kann mit seinen digitalen Kompetenzen glänzen und sogar einigen LehrkräJen 
helfen, mit den Tools umzugehen. Auf Anhieb hat Aleks seine Kunstlehrerin begeistert, weil 
er digital malt und zeichnet. Leider gibt es in der neuen Schule keinen Chor und die beiden 
SOJungschöre sind altersmäßig nicht für ihn geeignet. Aleks sagt, er habe sowieso keine Lust 
mehr um Singen. 
 
Ziele und Maßnahmen 
Förderjahr 1 
alle Seminare im künstlerischen Bereich anbieten; mit Herrn Schuster digitale Malerei 
recherchieren und ausprobieren; PräsentaOon dazu in der Ferienakademie 
Förderjahr 2 
Fremdsprachen haben Vorrang 
Förderjahr 3 
Fremdsprachen haben Vorrang 
Förderjahr 4 
Kunstworkshop zu digitaler Malerei; neues Interessensgebiet KI fördern! Herr Schuster ist 
wieder behilflich und unterstützt Aleks. Erforderliche SoJware bereitstellen. 
 
Einstufung 
Förderjahr 1 3 
Förderjahr 2 3 
Förderjahr 3 2,5 
Förderjahr 4 4 

LB 3 Kulturelle Kompetenz 

Handwerk

Philosophie
Musik

kulturelle Beiträge in Medien

Kunst

Musikgeschichte

Themen der Weltliteratur
Epochen der 
Geschichte

Gestaltung

Kreativität
Kunstgeschichte
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Stärken und Erfahrungen 
Förderjahr 1 
Aleksander spricht sehr gut Deutsch und schreibt zunehmend fehlerfrei. Er ist selbst sehr 
stolz auf seine Fortschri[e. Wir beginnen damit, Recherchen auf Seriosität zu untersuchen, 
was ihm großen Spaß macht. 
Förderjahr 2 
A. kann sich InformaOonen beschaffen und sie zielorienOert strukturieren. Er ist sehr 
kommunikaOv, auf gutem Niveau in Wort und SchriJ. Dadurch hat er Freunde gewonnen und 
wird trotz seiner mäßigen Leistungen in der Schule sehr geschätzt.  
Förderjahr 3 
Aleks ist verunsichert durch die schlechten Leistungen in den Fremdsprachen. In der SOJung 
ist er weiterhin eloquent und zeigt Interesse an Büchern, allerdings nur im technisch-
digitalen Bereich. 
Förderjahr 4 
Alks lebt auf in der neuen Schule. Endlich sind die Belastungen durch Französisch weg. Er 
kann inzwischen Diskussionen vorbereiten und moderieren, möchte da noch an Erfahrung 
gewinnen. Allerdings ist die Möglichkeit von Präsenzveranstaltungen wegen der Pandemie 
stark eingeschränkt, wir ersetzen so viel wie möglich durch digitale Workshops.  
 
 
Ziele und Maßnahmen 
Förderjahr 1 
Nachhilfe Französisch  
Förderjahr 2 
Nachhilfe Französich und Englisch 
Förderjahr 3 
Nachhilfe Französisch und Englisch, Gespräch mit dem Nachhilfestudio; gemeinsame Suche 
nach einer neuen Schule 
Förderjahr 4 
Aleks soll am Debaperwe[bewerb teilnehmen; er denkt über eine App zur Verbesserung 
der Deutschkenntnisse für Erstklassler nach (Schwester ist in die Schule gekommen), 
unterstützen; Programmier- und RoboOkkurse 
 
Einstufung 
Förderjahr 1 3 
Förderjahr 2 4 
Förderjahr 3 3 
Förderjahr 4 5 
  

LB 2 Sprachkompetenz im Deutschen 

Informationen bewerten

Präsentationen
Überzeugungskraft Diskussionadressatenorientierte 

Sprache

Informationen 
strukturieren

Wort und Schrift Recherche

Informationsbeschaffung

deutschsprachige
Literatur

Kommunikation

Literaturepochen
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Kompetenzeinschätzung gesamt (Spinne) 
 
Gehe im Förderordner auf das excel-Dokument "Kompetenzeinschätzung 11 – 14". Du 
landest auf einer vorbereiteten Liste mit einem vorbereiteten Diagramm, das die 
StartsituaOon zu Beginn der Altersstufe zeigt. 
Trage nun in die Liste deine erhobenen Werte ein: Das Diagramm ändert sich entsprechend. 
Kopiere das Diagramm mit einem Klick und setze es in den Förderplan ein. 
Im nächsten Förderjahr trägst du die neu erhobenen Werte ein und gehst wieder genauso 
vor. 
 
Hier einsetzen 
 

 
Diagramm 
 
 
 

 

0
0,5
1

1,5
2

2,5
3

3,5
4

4,5
5

LB 1
Persönlichkeitsentwickl

ung &…

LB 2 Sprachkompetenz
im Deutschen

LB 3 Kulturelle
Kompetenz

LB 4 Ökonomische
Kompetenz

LB 5 Medienkompetenz

LB 6 Fremdsprachliche
Kompetenz

LB 7 MINT-Kompetenz

LB 8
Gesellschaftliche/politi

sche Kompetenz

LB 9 Teamfähigkeit &
Führungskompetenz

LB 10
Gesundheitskompetenz

Kompetenzeinschätzung 11 - 14

1. Förderjahr

2. Förderjahr

3. Förderjahr

4. Förderjahr

12
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Stärken und Erfahrungen 
Förderjahr 1 
Aleks kennt sich noch überhaupt nicht aus in diesem Lernbereich und zeigt hier auch kein 
besonderes Interesse. Aber zum Thema GerechOgkeit hat er im Seminar immerhin seinen 
Standpunkt eingebracht. Er findet es z. B. ungerecht, dass seine Mu[er wegen ihrer neuen 
Ehe nun keine Sozialleistungen mehr beantragen kann... 
Förderjahr 2 
Durch einen kurzen Besuch bei Verwandten in Polen beginnt Aleks sich für die dorOgen 
sozialen Verhältnisse zu interessieren. Mit Herrn Schuster hat er im Internet dazu 
recherchiert und versucht jetzt, Deutschland und Polen zu vergleichen. 
Förderjahr 3 
Die geplanten Seminar haben alle digital sta[gefunden, das ging gut und trii schon vom 
Format her auf Aleks' Interesse. 
Förderjahr 4 
In der neuen Schule läuJ in diesem Lernbereich gar nichts. A. nimmt gern am Seminar für 
Grund- und Menschenrecht Teil 2 teil, beginnt sich für die aktuelle poliOsche Lage vor dem 
Hintergrund der Pandiemie zu interessieren. 
 
 
Ziele und Maßnahmen 
Förderjahr 1 
Seminare zu Grund- und Menschenrechten; Kinder philosphieren; Workshop 
Regierungsformen in Europa 
Förderjahr 2 
Seminar Was ist GerechOgkeit? Teilnahme am Debaperclub; Freiheit und Gleichheit - was 
sagen uns diese Begriffe? 
Förderjahr 3 
Es läuJ zunehmend besser in diesem Lernbereich, wenn auch nicht zu vergleichen mit MINT 
und vor allem Digitalität. Weiterhin alle verfügbaren Veranstaltungen anbieten. 
Förderjahr 4 
Digitale Seminare zu: Europa, Wie bilde ich mir meine Meinung?, DemokraOe vs. andere 
Regierungsformen 
 
Einstufung 
Förderjahr 1 2 
Förderjahr 2 2,5 
Förderjahr 3 2,5 
Förderjahr 4 3 
  

LB 8 GesellschaVliche/poliCsche Kompetenz 

Meinungsbildung

Grundwerte des RechtsstaatsGrundgesetz

Gerechtigkeit

Gleichheit

Reflexion

Regierungsformen

Demokratie

aktuelle politische Lage

Frieden
Freiheit

Deutschland und Europa

Grund- und Menschenrechte

aktuelle soziale Lage
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Stärken und Erfahrungen 
Förderjahr 1 
Als Aleks zu uns kam, wollte er noch Fußballstar werden. Davon ist nichts mehr zu spüren, 
durch seine vielen digitalen AkOvitäten sitzt er viel zu viel und auch sein Interesse für Fitness 
hat deutlich abgenommen. 
Förderjahr 2 
Aleks hat Radfahren und Schwimmen gelernt. Ein großer Fortschri[.  Er möchte sogar in der 
Ferienakademie das Thema Wassersport wählen. 
Förderjahr 3 
Aleks hat am Segelkurs in der Ferienakademie teilgenommen, das hat ihm großen Spaß 
gemacht. Er sagt allerdings, Segeln sei kein Sport weil nicht anstrengend, man sitzt ja auf 
dem Boot. Er ist deutlich gehandikapt durch die aussichtslose SituaOon in der Schule. 
Förderjahr 4 
Teilnahme am digitalen Fußballtraining, bringt aber nicht viel, seine Fußballbegeisterung 
scheint vorbei. Aber er würde gerne an unserer Sommerradtour teilnehmen.  
 
 
Ziele und Maßnahmen 
Förderjahr 1 
Im Sportverein Schnupperkurse erfragen, verschiedene Sportarten ausprobieren, da war 
doch mal Hockey? 
Förderjahr 2 
s. o., Rad anschaffen 
Förderjahr 3 
Radtour planen und die Einzelheiten mit der Gruppe besprechen; zu FünJ mit den Betreuern 
eine zweitägige Tour unternehmen 
Förderjahr 4 
Der Sportverein hat wegen Corona dicht gemacht, da bleibt jetzt nicht viel. Die geplante 
Radtour müssen wir verschieben, bleibt aber auf dem Ze[el. 
 
Einstufung 
Förderjahr 1 2 
Förderjahr 2 3 
Förderjahr 3 3 
Förderjahr 4 2,5 
  

LB 10 Gesundheitskompetenz 

Fairness

Wohlbefinden
gesunde Ernährung

Realistische Zieleinschätzung

Schwimmen

Teamsport

Fitness

Sport
Umgang mit Sieg und Niederlage

Radfahren Lebensmittel

Relexion des eigenen Essverhaltens

Kochen

Suchtgefahren

Wettbewerb

Teamgeist 
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Stärken und Erfahrungen 
Förderjahr 1 
Aleks hat Schwierigkeiten echte Freunde zu finden. Er scheut sich davor, Entscheidungen zu 
treffen, die anderen vielleicht nicht gefallen. Im Team arbeitet er gerne mit, aber nicht als 
Verantwortlicher. 
Förderjahr 2 
Es klappt schon besser. Aleks zeigt mehr Durchhaltevermögen und schmeißt nicht gleich hin, 
wenn er denkt, er kann etwas nicht. In der Familie gibt es wegen der Änderungen häufig 
Konflikte, Aleks konnte sie mit unserer Psychologin und auch mit Herrn Schuster besprechen 
und das scheint ihm sehr geholfen zu haben. 
Förderjahr 3 
Die schulische SituaOon macht A.'s Selbstvertrauen schwer zu schaffen. Er mag nicht mehr zu 
den Veranstaltungen kommen, wir müssen mehrfach nachfragen. Nochmal Beratung durch 
unsere Psychologin. 
Förderjahr 4 
Fast alles läuJ digital. Dadurch und auch durch die posiOve Wendung mit dem Schulwechsel 
ist Aleks für diesen Themenbereich aufgeschlossener und gibt sich deutlich Mühe. 
 
 
Ziele und Maßnahmen 
Förderjahr 1 
Projekt in Teamarbeit durchführen und bewerten lassen; Konfliktlösungsseminar; 
Diskussionsregeln verinnerlichen; Disziplin bei Anmeldung und Teilnahme trainieren 
Förderjahr 2 
Diskussionen konzipieren und vor allem selbst leiten; viel mehr geht nicht wegen der 
schlechten SituaOon in der Schule, die A. voll in Anspruch nimmt 
Förderjahr 3 
s. o. 
Förderjahr 4 
Teilnahme an alle einschlägigen digitalen Angeboten. 
 
Einstufung 
Förderjahr 1 2 
Förderjahr 2 2,5 
Förderjahr 3 2 
Förderjahr 4 3,5 
  

LB 9 Teamfähigkeit & Führungskompetenz 

eigenverantwortliche Entscheidungen

Verantwortung 
übernehmen

eigener Standpunkt

Disziplin

Zuverlässigkeit
Meinung 
äußern

Respekt

Demokratie

DurchhaltevermögenTeamwork

zuhören

faire Konfliktlösungen

Teamlead

respektvolle Diskussion
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Stärken und Erfahrungen 
Förderjahr 1 
Mathe, NaturwissenschaJen und alles Digitale interessieren Aleks weiterhin brennend. Er 
möchte auch gerne an We[bewerben teilnehmen und hat sich für Känguru qualifiziert. 
Förderjahr 2 
Aleks hat Chemie als neues Interessensgebiet entdeckt. Der ganze MINT-Bereich ist einfach 
sein Ding.  
Förderjahr 3 
Leider überscha[en die Probleme in der Schule die tollen Leistungen im MINT-Bereich. Das 
merken wir auch in unseren Seminaren, Aleks wirkt oJ etwas niedergeschlagen im Vergleich 
zum letzten Jahr. 
Förderjahr 4 
Auch wenn fast alles digital läuJ wegen Corona: Aleks ist ganz vorn dabei, wenn es um MINT 
geht. 
 
 
Ziele und Maßnahmen 
Förderjahr 1 
Größere Aufgaben geben, PräsentaOon über Erfindungen des 19. Jahrhunderts im 
Wochenendseminar ist geplant; Teilnahme an Kinder forschen 
Förderjahr 2 
Apps für NaturwissenschaJen von Aleks testen lassen; bei Schüler experimenOeren 
mitmachen; Jugend forscht schon mal vorstellen 
Förderjahr 3 
Die Coronazeit nutzen, um die Fortschri[e im digitalen Bereich noch zu beschleunigen 
Förderjahr 4 
Neue Schule: Alles passt, jetzt müsste nur noch wieder regelmäßig Unterricht sein! 
 
Einstufung 
Förderjahr 1 5 
Förderjahr 2 5 
Förderjahr 3 4 
Förderjahr 4 5 
  

LB 7 MINT-Kompetenz 
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Stärken und Erfahrungen 
Förderjahr 1 
Während es in Englisch im letzten Jahr noch ganz gut lief, auch weil Aleks durch seine 
digitalen Interessen so viel englische Texte liest, hat er jetzt zunehmen Schwierigkeiten mit 
der 2. Fremdsprache Französisch. Wir müssen hier den Fokus setzen, damit er das 
Gymnasium schai.  
Förderjahr 2 
Französisch macht weiterhin große Probleme. Wir sind nicht sicher, ob er die Anforderungen 
auf Dauer schai. Er bekommt íntensive Nachhilfe in Englisch und Französisch. Er erzählt 
und, dass er privat jetzt zunehmen sein vier Sprachen (Polnisch, Deutsch, Englisch, 
Französisch) durcheinanderbringt. 
Förderjahr 3 
Wir glauben, dass ein Schulwechsel das Beste für Aleks wäre. Dadurch wird er eine 
Fremdsprache los. Noch ist er dafür nicht ansprechbar, meint, er schai es noch. 
Förderjahr 4 
Wir haben den Schulwechsel vollzogen, auch dank der intensiven Hilfe von Herrn Schuster ist 
Aleks voll einverstanden und froh, sich fremdsprachlich jetzt auf Englisch konzentrieren zu 
können. 
 
 
Ziele und Maßnahmen 
Förderjahr 1 
Nachhilfe Französisch hat Vorrang vor allen anderen Maßnahmen. 
Förderjahr 2 
s.o. 
Förderjahr 3 
s.o. 
Förderjahr 4 
Schulwechsel vorbereiten und begleiten. 
 
Einstufung 
Förderjahr 1 2 
Förderjahr 2 2 
Förderjahr 3 1,5 
Förderjahr 4 3 
  

LB 6 Fremdsprachliche Kompetenz 

Feriensprachkurs
Konversation in

Alltagssituationen

Theater spielen
Interkulturelle Kompetenz

Muttersprache

Auslandsaufenthalt

Texte lesen

Kreatives Schreiben Kommunikation mit Native Speakers Fremdsprachliche Diskussionen & Debatten

Fremdsprachen
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Stärken und Erfahrungen 
Förderjahr 1 
Aleks interessiert sich brennend für alles Digitale. Er beherrscht schon eine ganze Reihe von 
Apps und nutzt digitale Spiele mehr, als uns lieb ist. Bei der Einführung in das neue iPad hat 
er gefragt, wie er seine Adresse verbergen kann, wenn er im Internet unterwegs ist. Sehr 
beunruhigend, daran müssen wir arbeiten. 
Förderjahr 2 
Trotz der schlechten Noten in den Fremdsprachen nutzt Aleks jede Gelegenheit, wenn es um 
RoboOk oder Programmieren geht. Er hat sich hier bereits eine Kompetenz erworben, die 
erheblich über dem liegt, was man altersgemäß erwarten kann.  
Förderjahr 3 
Sein Internetzugang in der Schule wurde gesperrt. Voraussetzung dafür ist, dass er seine 
schulischen Aufgaben ordentlich erledigt, was wohl nicht der Fall ist. Auf einem 
Wochenendseminar haben wir ihn dabei erwischt, wie er Fotos ins Netz gestellt hat. Wir 
wollten die Fotos sehen, er hat sie uns auch gezeigt, aber wir wissen nicht, ob es alle waren. 
Förderjahr 4 
Die neue Schule ist in jeder Hinsicht eine Erholung für Aleks. Seine digitalen Kenntnisse 
werden hier geschätzt, sogar gebraucht wegen Corona und allseits bewundert. Das fördert 
seine MoOvaOon sehr.   
 
 
Ziele und Maßnahmen 
Förderjahr 1 
s. o., Kurse und Workshops (auch digital) zur Sicherheit im Netz 
Förderjahr 2 
ebenso, Aleks muss sich der Gefahren im Netz stärker bewusst werden. 
Förderjahr 3 
Aleks soll, gerade wegen der DemoOvaOn in der Schule, bei uns wieder Mut schöpfen und an 
allen digitalen Angeboten teilnehmen. 
Förderjahr 4 
Durch Corona sind auch unsere Angebote eingeschränkt, Aleks soll mithelfen, unser digitales 
Angebot zu erweitern.  
 
Einstufung 
Förderjahr 1 4,5 
Förderjahr 2 5 
Förderjahr 3 3 
Förderjahr 4 5 
  

LB 5 Medienkompetenz 

Fake News

Präsentationen Meinungsbildung

Office-Programme

Glaubwürdigkeit DatenschutzReflexion

Datensicherheit

Medienkonsum

verantwortungsvolle Nutzung
Eigene mediale Produktion 

(Blog, Film, Text, Bild)Konsum 
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Stärken und Erfahrungen 
Förderjahr 1 
Aleks beginnt sich für unternehmerisches Handeln zu interessieren. Er überlegt, ob er als 
Programmierer Erfolg haben könnte, wenn er eine eigene Firma gründet. 
Förderjahr 2 
Leider stehen die schlechten Noten in den Fremdsprachen allen anderen AkOvitäten im Weg.  
Förderjahr 3 
s. o., Aleks ist voll beschäJigt mit der Schule.  
Förderjahr 4 
In der neuen Schule wäre das Fach WirtschaJ für Aleks wie geschaffen, aber durch Corona 
fällt das Fach quasi völlig aus. In der SOJung war der Workshop zur Berufswahl hilfreich, 
ebenso Beratung durch den Mentor.  
 
 
Ziele und Maßnahmen 
Förderjahr 1 
Workshop Geldkreisläufe; Seminar zu Konsum, Angebot und Nachfrage 
Förderjahr 2 
Stabilisierung in den Fremdsprachen steht im Vordergrund 
Förderjahr 3 
Seminar zur Gründung einer Schülerfirma; mit Herrn Schuster Besuch in einer 
Anwaltskanzlei, die auf Cyberkriminalität spezialisiert ist 
Förderjahr 4 
Anmeldung zum Unternehmerwe[bewerb 
 
Einstufung 
Förderjahr 1 4 
Förderjahr 2 4 
Förderjahr 3 3 
Förderjahr 4 4,5 
  

LB 4 Ökonomische Kompetenz 

Angebot und 
Nachfrage

sparen SchülerfirmaEinnahmen und
Ausgaben Grundlegendes 

WirtschaftswissenWertschöpfungskette

Preis

Geldkreisläufe

unternehmerisches Handeln

Berufswahl
Flohmarkt

Konsum
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Stärken und Erfahrungen 
Förderjahr 1 
Aleks hat kurz in der Bläserklasse "geschnuppert", das sei aber nichts für ihn. Die frühere 
Idee, im Grundschulchor der SOJung zu singen (aus der nichts wurde), haben wir wieder 
aufgegriffen, weil sehr guter Schulchor. Im Kunstworkshop der SOJung sehr erfolgreich und 
kreaOv. 
Förderjahr 2 
Der Chor macht Aleks Spaß. Auch handwerklich ist er sehr interessiert, s. u. Maßnahmen. 
Großes Potenzial sehen wir tatsächlich im kreaOv-künstlerischen Bereich, z. B. in digitaler 
Malerei. Workshop zum Komponieren auf den iPads hat ihm großen Spaß gemacht. 
Förderjahr 3 
Die schlechte SituaOon in der Schule färbt auch auf diesen Lernbereich in der SOJung ab. Wir 
nutzen jede Gelegenheit, sein Selbstvertrauen zu stärken - Schule ist nicht alles. 
Förderjahr 4 
Die neue Schule wirkt Wunder. Leider fällt fast der gesamte Unterricht durch Corona aus, 
aber die Schule ist digital gut drauf und kann vieles online anbieten. Das ist wir für Aleks 
gemacht, er kann mit seinen digitalen Kompetenzen glänzen und sogar einigen LehrkräJen 
helfen, mit den Tools umzugehen. Auf Anhieb hat Aleks seine Kunstlehrerin begeistert, weil 
er digital malt und zeichnet. Leider gibt es in der neuen Schule keinen Chor und die beiden 
SOJungschöre sind altersmäßig nicht für ihn geeignet. Aleks sagt, er habe sowieso keine Lust 
mehr um Singen. 
 
Ziele und Maßnahmen 
Förderjahr 1 
alle Seminare im künstlerischen Bereich anbieten; mit Herrn Schuster digitale Malerei 
recherchieren und ausprobieren; PräsentaOon dazu in der Ferienakademie 
Förderjahr 2 
Fremdsprachen haben Vorrang 
Förderjahr 3 
Fremdsprachen haben Vorrang 
Förderjahr 4 
Kunstworkshop zu digitaler Malerei; neues Interessensgebiet KI fördern! Herr Schuster ist 
wieder behilflich und unterstützt Aleks. Erforderliche SoJware bereitstellen. 
 
Einstufung 
Förderjahr 1 3 
Förderjahr 2 3 
Förderjahr 3 2,5 
Förderjahr 4 4 

LB 3 Kulturelle Kompetenz 

Handwerk

Philosophie
Musik

kulturelle Beiträge in Medien

Kunst

Musikgeschichte

Themen der Weltliteratur
Epochen der 
Geschichte

Gestaltung

Kreativität
Kunstgeschichte
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Stärken und Erfahrungen 
Förderjahr 1 
Aleksander spricht sehr gut Deutsch und schreibt zunehmend fehlerfrei. Er ist selbst sehr 
stolz auf seine Fortschri[e. Wir beginnen damit, Recherchen auf Seriosität zu untersuchen, 
was ihm großen Spaß macht. 
Förderjahr 2 
A. kann sich InformaOonen beschaffen und sie zielorienOert strukturieren. Er ist sehr 
kommunikaOv, auf gutem Niveau in Wort und SchriJ. Dadurch hat er Freunde gewonnen und 
wird trotz seiner mäßigen Leistungen in der Schule sehr geschätzt.  
Förderjahr 3 
Aleks ist verunsichert durch die schlechten Leistungen in den Fremdsprachen. In der SOJung 
ist er weiterhin eloquent und zeigt Interesse an Büchern, allerdings nur im technisch-
digitalen Bereich. 
Förderjahr 4 
Alks lebt auf in der neuen Schule. Endlich sind die Belastungen durch Französisch weg. Er 
kann inzwischen Diskussionen vorbereiten und moderieren, möchte da noch an Erfahrung 
gewinnen. Allerdings ist die Möglichkeit von Präsenzveranstaltungen wegen der Pandemie 
stark eingeschränkt, wir ersetzen so viel wie möglich durch digitale Workshops.  
 
 
Ziele und Maßnahmen 
Förderjahr 1 
Nachhilfe Französisch  
Förderjahr 2 
Nachhilfe Französich und Englisch 
Förderjahr 3 
Nachhilfe Französisch und Englisch, Gespräch mit dem Nachhilfestudio; gemeinsame Suche 
nach einer neuen Schule 
Förderjahr 4 
Aleks soll am Debaperwe[bewerb teilnehmen; er denkt über eine App zur Verbesserung 
der Deutschkenntnisse für Erstklassler nach (Schwester ist in die Schule gekommen), 
unterstützen; Programmier- und RoboOkkurse 
 
Einstufung 
Förderjahr 1 3 
Förderjahr 2 4 
Förderjahr 3 3 
Förderjahr 4 5 
  

LB 2 Sprachkompetenz im Deutschen 

Informationen bewerten

Präsentationen
Überzeugungskraft Diskussionadressatenorientierte 

Sprache

Informationen 
strukturieren

Wort und Schrift Recherche

Informationsbeschaffung

deutschsprachige
Literatur

Kommunikation

Literaturepochen

 

 1 

 
Das Deutsche Schülerstipendium 

Individueller Förderplan 
Altersgruppe 11-14 

 
 
 

 Name   Kowalczyk 
 Vorname  Aleksander 
 
 

 geb. am 30.11.2006  m  w  d  
 
 Herkunftsland  Polen  
 erziehungsberechtigt  Mutter, alleinerziehend 
 
 Förderjahr 1: Schuljahr 2017/18 Klasse 6c  
 Schule Gymnasium am Hachinger Bach, Taufkirchen     
  
 Förderjahr 2: Schuljahr 2018/19 Klasse 7c  
 Schule Gymnasium am Hachinger Bach,Taufkirchen    
  
 Förderjahr 3:  Schuljahr 2019/20 Klasse 8c  
 Schule Gymnasium am Hachinger Bach, Taufkirchen    
  
 Förderjahr 4: Schuljahr 2020/21    Klasse 9a 
 Schule Realschule Unterhaching    

 
 Region  Bayern 
 Regionalleitung  Astrid Siebenschön 
 Mentor/Mentorin  Beate Meyer/Bernd Schuster 
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Kompetenzeinschätzung gesamt (Spinne) 
 
Gehe im Förderordner auf das excel-Dokument "Kompetenzeinschätzung 11 – 14". Du 
landest auf einer vorbereiteten Liste mit einem vorbereiteten Diagramm, das die 
StartsituaOon zu Beginn der Altersstufe zeigt. 
Trage nun in die Liste deine erhobenen Werte ein: Das Diagramm ändert sich entsprechend. 
Kopiere das Diagramm mit einem Klick und setze es in den Förderplan ein. 
Im nächsten Förderjahr trägst du die neu erhobenen Werte ein und gehst wieder genauso 
vor. 
 
Hier einsetzen 
 

 
Diagramm 
 
 
 

 

0
0,5
1

1,5
2

2,5
3

3,5
4

4,5
5

LB 1
Persönlichkeitsentwickl

ung &…

LB 2 Sprachkompetenz
im Deutschen

LB 3 Kulturelle
Kompetenz

LB 4 Ökonomische
Kompetenz

LB 5 Medienkompetenz

LB 6 Fremdsprachliche
Kompetenz

LB 7 MINT-Kompetenz

LB 8
Gesellschaftliche/politi

sche Kompetenz

LB 9 Teamfähigkeit &
Führungskompetenz

LB 10
Gesundheitskompetenz

Kompetenzeinschätzung 11 - 14

1. Förderjahr

2. Förderjahr

3. Förderjahr

4. Förderjahr
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Die Partnerschulen 

Im ganzen Bundesgebiet arbeiten wir mit ca. 70 Partnerschulen (Grundschulen, 
Realschulen, Gymnasien, Fachoberschulen, Gesamtschulen etc.) zusammen. Sie 
empfehlen uns geeignete Bewerberinnen und Bewerber zur Aufnahme in das 
Stipendium. 

Wenn Sie gerne detailliertere Informationen 
zu unseren Programmen hätten, schauen Sie 

doch mal auf unserer Homepage vorbei: 
www.rolandbergerstiftung.com

14



Die Betreuung in den Regionalgruppen

Zuständig für das Erreichen der Ziele sind die Regionalleitungen, die in Zusammen-
arbeit mit unseren Partnerschulen die individuell passenden Fördermaßnahmen 
planen und durchführen. Die Regionalleiterinnen und Regionalleiter führen die 
Förderplangespräche und stehen in Kontakt mit jedem Kind und seiner Familie.

Die Regionalleiterinnen und -leiter sind auch Ihre ersten Ansprechpartner in allen 
Fragen zu Ihrem Mentee. 

Unsere Koordinatorin Martina Seidel-Straubinger ist ebenfalls gerne für Sie da, 
wenn es um übergeordnete Fragen geht. 

Wir freuen uns, wenn Sie uns auf den sozialen Medien folgen! Hier finden 
Sie immer aktuelle Aktionen und Veranstaltungen, Berichte, Diskussionen, 
Fotos und Videos.

15



4.	 Mentor oder Mentorin sein – Was heißt das?

Und was bedeutet es für Sie persönlich, Mentorin oder Mentor zu sein?

Das Wichtigste: Sie helfen einem jungen Menschen, seine Talente zu entdecken, 
Selbstsicherheit zu gewinnen, sich an geltende Regeln des Zusammenlebens zu 
halten, Freude am Dazulernen zu gewinnen und natürlich zusammen mit Ihnen Er-
lebnisse zu teilen, die ohne Sie nicht möglich gewesen wären. Sie sind nicht Nach-
hilfelehrerin oder Nachhilfelehrer, auch nicht Familienhelfer und schon gar nicht 
bequemer Wunscherfüller (zum Thema Geschenke mehr unter den FAQs).

Klingt soweit gut, ist aber alles leichter gesagt als getan. Deshalb bauen wir die Be-
ziehung zwischen Mentor/Mentorin und Mentee schrittweise auf.

4.1.	 Ihr Zeitbudget

Grundsätzlich sollten Sie sich mit Ihrem Mentee etwa einmal im Monat treffen.

Es hängt ganz vom Einzelfall ab, wieviel Zeit Sie für Ihr Mentorat haben und ver-
anschlagen müssen. Bei älteren Mentees ist es oft sehr gut möglich, digital zu 
kommunizieren und sich nur alle paar Wochen einmal persönlich zu treffen. 

Bei den jüngeren Kindern steht aber die persönliche Begegnung im Vordergrund. 
Hier raten wir zu öfteren Treffen, weil die Grundschulkinder davon besonders 
profitieren.

Unsere Koordinatorin klärt diese Fragen schon in den ersten Gesprächen mit Ihnen. 
Wir werden Ihnen einen Vorschlag machen, der in Ihr Zeitbudget passt.
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4.2	 Wird das ein gutes Tandem? Der Matching-Prozess

Nach der Aufnahme der Stipendiatin oder des Stipendiaten machen sich die Regio-
nalleitungen zunächst ein Bild von den jungen Persönlichkeiten. Wo liegen offen-
sichtliche Interessen, die Mentor oder Mentorin noch vertiefen könnte? Wo fehlt es 
noch an Selbstbewusstsein, wo an Energie oder Motivation?

Nach der Jury, den ersten Begegnungen, den Gesprächen mit der Schule und dem 
ersten „Kennenlerntreffen“, auf denen sich die Stipendiatinnen und Stipendiaten 
das erste Mal begegnen, können unsere Regionalleitungen ganz gut einschätzen, 
welche Tandems aus Mentor/Mentorin und Mentee passen könnten. 

Sie bekommen die Nachricht, dass wir eine passende Stipendiatin oder einen 
passenden Stipendiaten für Sie vorschlagen und uns wünschen, dass Sie beide sich 
kennenlernen. Die Regionalleitung stellt Ihnen die ersten Informationen zur Ver-
fügung und es folgt unser Online-Startschuss „Erste Schritte im Mentorat“.

Eine erste Begegnung folgt und beide Seiten sind gespannt. 19



4.3.	 Startklar: Das Kennenlernen

Ein spannender Moment: Das erste Treffen. Sie haben sich viele Gedanken darüber 
gemacht, wie Sie auf das Mädchen oder den Jungen zugehen. Und wo trifft man 
sich am besten? Ein guter Ort ist z. B. ein Café am Ort. Beim ersten Kennernlernen 
müssen die Eltern dabei sein, um eine erste Vertrauensbasis zu Schaffen. 

Was werden Sie erleben? Sehr oft ist Ihr zukünftiges Mentee sehr verschlossen und 
zaghaft, vielleicht auch ängstlich, und oft haben die Eltern noch keine Vorstellung 
davon, welche Vorteile ein Mentorat für ihr Kind bringt. Vielleicht sagt er oder sie 
einfach gar nichts oder ist so wortkarg, dass Sie kaum etwas aus ihm oder ihr 
herausbringen. 

Bei unseren Mentorentreffen hören wir in den Austausch-
runden immer wieder: "Was ich auch versuche, er sagt 

einfach nichts außer 'passt', 'ja' und 'nein'!"  

Einfach Geduld haben, das wird schon! Anfangs ist Ihr Mentee vielleicht einfach 
noch zu schüchtern und wartet lieber ab, bis Sie sich besser kennen. Vertrauen und 
Offenheit brauchen ihre Zeit.

Einfach nochmal zu einem neuen Treffen  verabreden (im Sommer ein Eis – lässt 
die Schüchternheit am besten schmelzen), vielleicht in einem Café. Ihr Mentee 
kommt nicht, obwohl Sie sich fest verabredet haben? Ärgerlich, aber: Schauen Sie 
bei den FAQs in diesem Heft, das ist eines der bekanntesten Probleme. Dort finden 
Sie auch Vorschläge für gemeinsame Unternehmungen.

Wenn alles gut läuft, sind Sie einander sympathisch und gewinnen schnell Zutrauen 
zueinander.

20



4.4.	 Klappt es? Mentorat auf Probe

Auch wenn das erste Treffen gut gelaufen ist, wenn auch weitere Verabredungen 
geklappt haben, kann es vorkommen, dass Sie beide auf Dauer einfach nicht gut 
zusammenpassen.  

Damit man sich auch wieder problemlos trennen kann, gibt es bei uns die Probezeit 
von einem halben Jahr. Vielleicht möchten Sie ein anderes Kind oder einen anderen 
Jugendlichen betreuen, vielleicht haben Sie sich aber auch das Mentorat einfach 
anders vorgestellt.  

Bitte sprechen Sie das Problem bei unseren Regionalleitungen offen an. Unsere 
Kolleginnen und Kollegen helfen Ihnen gerne, Ihrem Mentee und auch den Eltern 
die Situation zu erklären. 

21
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Startklar!
 Sie lernen Ihr Mentee kennen und 

sind gemeinsam sechs Monate lang 
sozusagen auf Probe ein Tandem. 
Klappt alles und Sie möchten Ihr 

Mentee weiter begleiten, folgen die 
schriftliche Vereinbarung zum Men-
torat (von Ihnen zu unterzeichnen) 

und die Zustimmung zur Fortsetzung 
des Mentorats (von Ihnen, den El-
tern und Ihrem Mentee zu unter-

zeichnen).



4.5.	 Wo treffen Sie sich?

Wenn Sie sich mit ihrem Mentee zu einer gemeinsamen Aktivität treffen, können Sie 
sich mit älteren Stipendiaten natürlich direkt vor Ort verabreden. Bei den Jüngeren 
ist es meistens notwendig, dass Sie sie persönlich abholen.

Sie möchten Ihr Mentee in Ihrem Auto mitnehmen? Bitte beachten Sie auch dazu 
die Versicherungsfragen, s. S. 30.

4.6 	 Komm, lass uns was unternehmen!

Die ersten Treffen haben stattgefunden und Sie beide verstehen sich gut.

Wahrscheinlich können Sie bereits einschätzen, wofür sich Ihr Mentee begeistern 
könnte: Vielleicht eine Sportveranstaltung, ein Theaterbesuch, ein Museum, ein 
gemeinsam gebuchter Online-Kurs, eine Entdeckungstour über den engen Kreis der 
Wohnstraße hinaus durch die Stadt, ein Kinobesuch, Wanderungen, Spaziergänge, 
ein Gesellschaftsspiel (old school oder digital)... der Fantasie sind da kaum Grenzen 
gesetzt, denn fast alles, was wir bei unseren eigenen Kindern für selbstverständlich 
halten, kennen diese jungen Menschen noch gar nicht. Natürlich sind auch unsere 
Mentoren - Mentee - Seminare immer eine gute Gelegenheit, zusammen etwas 
Neues zu erleben und gemeinsam zu lernen. Wir haben dieses Format eigens zu 
diesem Zweck konzipiert. Je besser Sie Ihr Mentee kennenlernen, umso treffsiche-
rer werden Sie gemeinsame Unternehmungen planen können. 

Sehr empfehlenswert ist auch der Austausch mit anderen Mentorinnen und Mento-
ren. Sie lernen sich auf unseren regionalen und überregionalen Mentorentagungen 
kennen und oft ergeben sich dabei hilfreiche Kontakte, die über viele Jahre be-
stehen bleiben.

--> Tipps für Unternehmungen auch im Anhang
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4.7.	 Die Familie Ihres Mentees

Die Eltern unserer Stipendiatinnen und Stipendiaten müssen dem Mentorat zustim-
men, das ist Bedingung für die Aufnahme. 

Sie werden also mit Sicherheit die Familien kennenlernen und manchmal, wenn die 
Wohnverhältnisse es zulassen,  auch nach Hause eingeladen. Es ist ja nur zu ver-
ständlich, dass die Eltern neugierig auf die Mentorin oder den Mentor ihres Kindes 
sind. Wahrscheinlich geraten Sie in ein babylonisches Sprachgewirr aus Mutter-
sprache, Deutsch und den Versuchen Ihres Mentees, zu dolmetschen. Typisch für 
die meisten Familien unserer Stipendiaten sind die Herzlichkeit und Gastfreund-
schaft der Zuwandererfamilien. Macht nichts, wenn man sprachlich nicht jedes 
Wort versteht!

Anders sieht es dagegen oft bei den deutschen Familien aus: Viele Mütter sind 
alleinerziehend und versorgen mehrere Kinder, gehen zusätzlich noch einer oder 
mehreren Beschäftigungen nach, um finanziell einigermaßen über die Runden zu 
kommen. Diese Begegnungen sind oft schon wegen der Terminfindung schwieriger. 
Wenden Sie sich gerne an die Regionalleitung oder an unsere Koordinatorin, wenn 
Sie unsicher sind, wie Sie am besten kommunizieren.

... und die Geschwister?

Was tun Sie, wenn die Geschwister Ihres Mentees auch gerne an Ihren Unterneh-
mungen teilhaben wollen?

"Warum hab ich keine Mentorin? 
Das ist doch ungerecht!"

Wenn es Ihrem Mentee und den Eltern Recht ist, dürfen Sie ausnahmsweise gerne 
einmal im Halbjahr auch ein Geschwisterkind zu einer passenden Veranstaltung 
mitnehmen.
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Sie möchten helfen: Aber das tun Sie 
bereits, indem Sie das Mentorat über-
nommen haben. Sie sind nicht Vater 
oder Mutter und tragen daher auch 
keine vergleichbare Verantwortung. 

Aber es ist oft nicht einfach, eine ge-
sunde mentale Distanz zu wahren, 

wenn man eigentlich eingreifen und 
vieles ändern möchte. 

26

4.8.	 Nicht immer einfach: Nähe und Distanz

Je näher Sie sich kennenlernen, desto mehr wird auch das Vertrauen auf beiden 
Seiten wachsen. Sie werden sich vermutlich immer mehr in die Situation Ihres 
Mentees hineindenken, nach und nach die Probleme verstehen, mit denen diese 
Kinder und Jugendlichen schon so früh im Leben zu kämpfen haben. 

Es kann tatsächlich vorkommen, dass Sie sich veranlasst sehen einzugreifen, weil 
Sie selbst einen entsprechenden Vorfall beobachtet haben oder Ihr Mentee sich 
Ihnen anvertraut hat. Solche Beispiele wären Gewalt in der Familie, offensichtliche 
Vernachlässigung des Kindes, Kriminalität, Cyberkriminalität oder Drogenmiss-
brauch. 

In solchen Fällen beraten Sie sich bitte sofort mit uns und greifen Sie nicht selber 
ein. Unsere Kinderschutzbeaufragte wird sich persönlich des Falls annehmen. Wir 
können als freier Träger der Jugendhilfe mit Familie, Schule und Jugendamt kom-
munizieren und nach einer Lösung suchen. Diese Fälle sind in unserem Programm 
zum Glück extrem selten, aber es gibt sie. 
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5. Mentorinnen und Mentoren treffen sich

Wir werden Sie regelmäßig zu regionalen und überregionalen Mentorentagungen 
einladen. Wir starten meistens mit einer interessanten gemeinsamen Unterneh-
mung am ersten Abend, bevor das eigentliche Programm beginnt. 

Auf den meist zweitägigen überregionalen Tagungen sprechen Expertinnen und 
Experten zu Themen, die das Mentorat direkt betreffen. In anschließenden Work-
shops vertiefen Sie diese in der Diskussion und verknüpfen sie mit Ihren eigenen 
Mentoratserfahrungen. Hier findet ein überaus lebhafter Austausch statt. Oft ist 
nämlich der persönliche Rat einer anderen Mentorin oder eines anderen Mentors 
hilfreicher als alle Theorie!
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Unfallversicherung
Die Unfallversicherung umfasst die Unfälle, von denen Sie als Mentorin oder 
Mentor bei der Ausübung Ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit für die Stiftung betroffen 
werden. Unfälle auf den direkten Wegen zu und von der versicherten Tätigkeit sind 
eingeschlossen. Der Versicherungsschutz entfällt, wenn die normale Dauer des 
Weges verlängert oder der Weg selbst durch rein private und eigenwirtschaftliche 
Maßnahmen (z. B. durch Einkauf, Besuch von Gaststätten zu Privatzwecken) unter-
brochen wird. 

Während der Dauer auswärtiger Veranstaltungen umfasst der Versicherungs-
schutz auch Unfälle im privaten Bereich. Unfälle auf der Reise zum und vom Ort 
der Veranstaltung sind eingeschlossen. Der Versicherungsschutz beginnt, sobald 

6.	 Rechtliches
6.1 Versicherungsschutz
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der Versicherte zum Zweck des Antritts der Reise seine Wohnung verlässt, jedoch 
nicht früher als 24 Stunden vor Beginn der auswärtigen Veranstaltung. Er endet mit 
der Rückkehr in die Wohnung, spätestens aber 24 Stunden nach Beendigung der 
Veranstaltung.

Haftpflichtversicherung
Die Stiftung hat für ihre Mentorinnen und Mentoren eine Haftpflichtversicherung 
abgeschlossen, vergleichbar der Haftpflichtversicherung für Lehrer an Privat-
schulen. Die Versicherungssumme beträgt drei Millionen Euro für Personen- und 
Sachschäden. Für Schäden, die durch Stipendiatinnen bzw. Stipendiaten bei 
Unternehmungen mit Mentorinnen bzw. Mentoren oder bei Veranstaltungen der 
Stipendienprogramme entstehen könnten, hat die Stiftung eine Privathaftpflicht-
versicherung im üblichen Rahmen abgeschlossen.

Vorgehen im Schadensfall
Wir hoffen natürlich, dass alle Unternehmungen so verlaufen, dass niemand und 
nichts zu Schaden kommt. Sollte dennoch ein Schaden im Zusammenhang mit 
Ihrer Mentorentätigkeit entstehen, bitten wir Sie um umgehende Information. Wir 
besprechen dann das weitere Vorgehen.

6.2 Muss auch sein: Formalitäten

Schon bei den ersten Gesprächen mit unserer Koordinatorin für das Mentorat be-
kommen Sie den Interessentenbogen sowie Informationen zum Datenschutz.1

Konkretisiert sich Ihr Interesse am Mentorat, benötigen wir einen Lebenslauf und 
ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis. Das Anschreiben dafür erhalten Sie 
von uns, wir erstatten Ihnen auch die Kosten für die Ausstellung des Zeugnisses.

Sie schließen einen Vertrag mit uns und füllen den Datenerfassungsbogen aus. 

1  Ihre Verschwiegenheitspflicht umfasst alle im Rahmen der Arbeit als Mentorin oder Mentor bekannt gewor-
denen Daten und Umstände und gilt auch über den Zeitraum des ehrenamtlichen Engagements hinaus.
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7.	 Finanzielles

7.1.	 Ihre Auslagen

Selbstverständlich erstatten wir Ihnen gerne Ihre Auslagen, bitte reichen Sie ein-
fach die Belege bei der Regionalleitung ein. 

Wenn Sie eine größere Ausgabe planen (Beispiel: Sie möchten kostspielige Ein-
trittskarten zu einer Veranstaltung kaufen), fragen Sie bitte vorher bei der Regional-
leitung nach.

7.2.	 Geschenke: Ja oder nein?

Es ist selbstverständlich, dass Sie zu besonderen Anlässen oder manchmal auch 
einfach nur so, weil alles gut läuft, ein kleines Geschenk machen möchten. Es sollte 
aber auch hier immer im Rahmen bleiben. Niemals sollte Ihr Mentee den Eindruck 
gewinnen, Sie erfüllten jeden Wunsch, dem die Familie aus finanziellen Gründen 
nicht nachkommen kann. 

Ein gutes Beispiel: Sie schenken Ihrem Mentee zum Geburtstag ein Buch, das Sie 
dann zusammen lesen. Eine großartige Aktion, nicht nur weil man über den Inhalt 
diskutieren kann, sondern nebenbei auch Deutsch übt. Und wie wäre es mit einem 
Schachspiel samt persönlicher Anleitung? Eine der besten Ideen überhaupt, un-
bezahlbar!

Sprechen Sie mit Ihrem Mentee 
auch einmal das Geschenk Zeit 

an. Zeit, die Sie sich ganz exklusiv 
für sie oder ihn nehmen. Ein ganz 

besonderes Geschenk!
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8.	 Ihr Mentee schließt die Schule ab

Sicher haben Sie im Vorfeld des Schulabschlusses mit Ihrem Mentee viele Gesprä-
che geführt, ihm oder ihr Mut gemacht oder den einen oder anderen Tipp gegeben. 
Wenn es dann so weit ist und die Prüfungen überstanden sind, wartet ein ganz 
besonderer Moment in jedem Mentorat auf Sie: die Abschlussfeier der Schule. Die 
meisten unserer Stipendiaten verlassen die Schule mit dem Abitur und nehmen ein 
Studium auf. Auch bei uns in der Stiftung werden die Abschlüsse in einem schönen 
Rahmen und mit einem Festprogramm gefeiert und wir alle freuen uns sehr, wenn 
Sie dabei sein können. 

Vielleicht haben Sie Ihr Mentee jahrelang begleitet und es ist ein vertrauensvolles, 
wertvolles Miteinander entstanden. Oft bleibt danach der Kontakt bestehen: eine 
Freundschaft fürs Leben und Grund genug für Sie, ganz besonders stolz auf Ihr 
Engagement zu sein!

In den Ippen-Stipendien endet das Mentorat nach der Grundschule mit dem Über-
tritt in eine weiterführende Schule. Ist die aufnehmende Schule Partnerschule 
bei uns, können Sie das Mentorat nahtlos fortsetzen. Entscheidet sich Ihr Mentee 
für einen andere Schule, endet leider das Stipendium bei uns und damit auch Ihr 
Mentorat.
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Vielleicht sind Sie ein wenig weh-
mütig, dass das Mentorat nun 

vorbei ist. Nehmen Sie teil an den 
Abschlussfeiern, seien Sie stolz 

auf Ihr Mentee und genießen Sie 
Ihren ganz persönlichen Erfolg!

8.1.	 Ihr Mentorat ist beendet

Wenn Sie positive Erfahrungen in Ihrem Mentorat gemacht haben, möchten Sie 
vielleicht ein weiteres Kind oder einen weiteren Jugendlichen auf seinem Weg be-
gleiten. Wir beraten Sie in diesem Fall gerne: Sie erfahren bei Ihrer Regionalleitung, 
wann und wo wieder eine Jury stattfindet und welche Schülerinnen oder Schüler 
möglicherweise für Sie in Frage kommen. 
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10.	 FAQs

Mein Mentee ist einfach nicht zuverlässig und hält Termi-
ne nicht ein
Eine häufige und für Sie persönlich besonders ärgerliche Komplikation. Sie haben 
eine gemeinsame Unternehmung geplant, manchmal mit viel Aufwand, und wer 
nicht erscheint, ist Ihr Mentee. Das kann man einmal oder auch zweimal entschul-
digen, aber wenn Sie den Eindruck haben, dass es einfach nicht klappt, ziehen 
Sie bitte unsere Regionalleitung oder unsere Koordinatorin zu Rate. Oft hilft ein 
Gespräch seitens der Stiftung mit den Eltern.

Wie kann ich den Eltern klar machen, was Zuverlässigkeit 
und Leistung bedeuten?
Die meisten Eltern unserer Stipendiaten sind stolz darauf, dass ihr Kind im Pro-
gramm ist. Aber vor allem Familien aus anderen Kulturkreisen haben gelegentlich 
andere Prioritäten, was die Einhaltung von Abmachungen betrifft. Sie haben z.B. 
einen gemeinsamen Ausflug geplant, Ihr Mentee erscheint aber nicht: Die Tante 
aus dem Heimatland ist überraschend zu Besuch gekommen und dieses Ereignis 
lässt alle anderen Planungen in den Hintergrund treten. Vielen Eltern ist auch nicht 
klar, dass schulische Leistungen die Voraussetzungen für einen guten Schulab-
schluss sind und dieser wiederum der Einstieg in eine gute Ausbildung oder ein 
Studium darstellt. Sprechen Sie uns an, wir suchen das Gespräch mit den Eltern. 

Ich bin unsicher, welche Beobachtungen ich der Stiftung 
melden sollte 
Ganz klar ist, dass Sie sich bei uns melden, wenn Sie unmittelbar einen Vorfall 
beobachten, der möglicherweise gegen das Kindeswohl verstößt, auf Drogenmiss-
brauch oder Internetkriminalität hinweist. Auch Mediensucht kann ein Thema sein. 
Unsere Kinderschutzbeauftragte steht gerne zu Ihrer individuellen Beratung bereit. 
Wir haben Verbindung zu den Jugendämtern und können als freier Träger der 
Jugendhilfe im Zweifelsfall auch selber eingreifen. 

Aber auch in anderen Situationen kann es sinnvoll sein, sich mit unseren Kollegin-
nen und Kollegen oder auch mit anderen Mentorinnen und Mentoren zu beraten. 
Sie haben z. B. bemerkt, dass Ihr Mentee ein ausgeprägtes naturwissenschafltiches 
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Interesse Hat. Oder Sie stellen eine künstlerische Begabung fest:  Sie möchten die 
Förderung durch die Stiftung gerne stärker darauf ausgerichtet sehen. Bringen Sie 
Ihre Beobachtungen in das Förderplangespräch ein, wir sind Ihnen dankbar für jede 
Unterstützung.

Wie kontrolliert die Stiftung die Einhaltung der Regeln?
Für unsere Veranstaltungen gelten klare Regeln, die den Stipendiatinnen und 
Stipendiaten bekannt sind. Sie wissen, dass sie bei Übertretung roter Linien den 
Ausschluss aus dem  Stipendium riskieren. Natürlich können auch wir nicht – 
ebenso wenig wie Sie –  immer und überall dabei sein. Wir haben aber in unseren 
Seminaren, Ferienakademien und anderen Veranstaltungen in der Regel genügend 
Gelegenheit, entsprechende Verwarnungen auszusprechen oder im Ernstfall auch 
einmal ein Stipendium zu beenden. 
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Wie kann ich den Eltern klar machen, dass ich eine ehren-
amtliche Aufgabe übernehme, für die ich viel Einsatz und 
Freizeit aufbringe?
Auch hier gilt: Wenn Sie den Eindruck gewinnen, dass die Familie Ihr Engagement 
nicht schätzt oder Sie in Ihrem Engagement regelmäßig überfordert (typisches 
Beispiel: Sie sollen bei Behördengängen helfen), ziehen Sie die Reißleine. Wenn 
Erklärungsversuche nicht helfen, beraten Sie sich mit uns. Sie sind weder für das  
Freizeitmanagement zuständig noch für allumfassende Problemlösungen.

Wie bekomme ich zuverlässige Rückmeldungen über schu-
lische Leistungen und ggf. schulische Probleme?
Das gelingt am besten, wenn Sie am Förderplangespräch teilnehmen. Sie gewinnen 
einen guten Überblick über die gesamte schulische und persönliche Situation. Ihre 
Regionalleitung freut sich, wenn Sie dabei sind! Suchen Sie gerne auch während 
des Jahres den Kontakt zur Regionalleitung.
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Ich verstehe nicht, wie dieses Kind in die Förderung kam. 
Ich sehe weder Potenzial noch Motivation. Wer ist in die-
sem Fall mein Ansprechpartner?
Unsere Partnerschulen empfehlen uns die Bewerberinnen und Bewerber, die wir 
in einem mehrteiligen Juryverfahren auswählen. Die meisten Lehrkräfte erkennen 
ein Potenzial, auch wenn es nicht offensichtlich ist.  Auch wir liegen nach unserem 
mehrstufigen Aufnahmeverfahren fast immer richtig. Haben Sie also etwas Geduld 
mit Ihrem Mentee, vielleicht handelt es sich nur um eine anfängliche Blockade.  

Es kann aber auch vorkommen, dass wir gemeinsam erkennen: Wir haben uns mit 
unserer Einschätzung geirrt und dieses Kind ist in unserem Programm nicht gut 
aufgehoben. In diesen Fällen beenden wir die Förderung und suchen ggf. nach einer 
geeigneteren Unterstützung.
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Ich sehe ein Fehlverhalten, aber keine Konsequenzen. An 
wen wende ich mich?
An die Regionalleitung oder die Koordinatorin für das Mentorat.

Wie sind meine Ausgaben für mein Mentee geregelt?
Wir erstatten Ihnen gerne Ihre Auslagen gegen Vorlage der Belege. Bei größeren 
Beträgen holen Sie bitte vorher die Genehmigung bei der Regionalleitung ein.

Wie kann ich mit meinem Mentee kommunizieren?
Alle unsere Stipendiatinnen und Stipendiaten sind digital bestens ausgerüstet. 
Natürlich können Sie telefonisch kommunizieren, aber gerne auch über E-Mail 
(darin haben die meisten unserer Stipendiaten absoluten Nachholbedarf, weil sie 
ausschließlich die einfacheren Kanäle wie WhatsApp oder Instagram nutzen). Sie 
können auch Videokonferenztools wie Microsoft Teams oder Zoom nutzen. Auch 
eine Kommunikation über WhatsApp ist möglich und wird vor allem dann gewählt, 
wenn man z. B. Fotos von gemeinsamen Aktionen austauschen will.

Wie erhalte ich Informationen darüber, was in den Veran-
staltungen der Stiftung gemacht wird?
Fragen Sie bei der Regionalleitung nach dem Seminarplan. An vielen Veranstaltun-
gen können Sie gerne zusammen mit Ihrem Mentee teilnehmen, sie sind eigens 
dafür konzipiert.

Gibt es sowas wie einen Ideenpool für Unternehmungen?
Auf den regionalen und überrregionalen Mentorentreffen tauschen sich alle über 
besonders gelungene und empfehlenswerte Unternehmungen aus. Ideen dazu 
finden Sie auch hier im Anhang.

Wie werden die Kinder aus den Grundschulstipendien 
weiter begleitet, wenn keine weiterführende Partnerschu-
le in der Nähe ist?
Wenn die Kinder keine unserer Partnerschulen besuchen, endet leider das Stipen-
dium und damit auch das Mentorat. Selbstverständlich können Sie aber weiterhin 
privat mit Ihrem Mentee in Verbindung bleiben.
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Wie gehe ich mit den Geschwistern meines Mentees um?
Es ist nachvollziehbar, dass die Geschwister auch gerne im Stipendium wären und 
einen Mentor oder eine Mentorin hätten. Ausnahmensweise können Sie gerne – 
etwa einmal pro Halbjahr – auch ein Geschwisterkind auf eine geeignete Unterneh-
mung mitnehmen, vorausgesetzt, Ihr Mentee und die Eltern sind einverstanden.

Es kommt gar nicht so selten vor, dass wir mehrere Kinder einer Familie im Stipen-
dium haben: Es gibt also immer auch die Möglichkeit, dass die Eltern bei der Schule 
nachfragen, ob ein Geschwisterkind für das Stipendium empfohlen werden soll.



11. 	 Ein Tandem berichtet

Mentor Dr. Nils G. und Mentee Leo H. waren sechseinhalb Jahre, von Dezember 
2018 bis Sommer 2025, gemeinsam unterwegs. Wir haben beide nach ihren 
Erfahrungen gefragt.

Mentor Nils:

Was hat dich für die Mentorentätigkeit motiviert? 
Ich hatte beruflich etwas Luft und wollte mich ehrenamtlich für eine gute Sache 
engagieren. Da fiel mir die Idee der Roland Berger Stiftung wieder ein - ein ehe-
maliger Kollege von mir war der Gründungskoordinator/Leiter in unserer Region. 

Mich hat das Konzept des Mentorats sehr angesprochen, da ich mir vorstellen 
konnte, viel von dem weiterzugeben, was ich an gesammeltem Erfahrungswissen 
und persönlicher Lebenserfahrung habe, um so einem jungen Menschen auf 
seinem hoffnungsvollen Weg zu begleiten. 

An welche zwei Erlebnisse/Unternehmungen erinnert ihr 
euch besonders gern?  
Die langen Spaziergänge während der Corona-Zeit entlang der Elbe sind mir be-
sonders in Erinnerung geblieben, dabei ist trotz der gebotenen Distanz viel Nähe 
entstanden. Zudem waren die Museumsbesuche mit Leo immer beeindruckend, 
da Leo immer sehr neugierig, offen und interessiert war und erkennbar für sich 
etwas mitgenommen hat.

Worin besteht für dich der Gewinn/der Mehrwert einer 
Mentoren-Mentee-Beziehung? 
Der besondere Mehrwert besteht in der Offenheit, die einem die Stiftung lässt, 
als Mentor das Programm zur Befüllung des soziokulturellen Rucksacks aus-
zugestalten. Ich habe davon rege Gebrauch gemacht und Leo war offenkundig 
sehr dankbar für die vielen verschiedenen Dinge, die wir unternommen haben 
(Theater, Tanz, Kino, Konzert, Museumsbesuche, Ostrale, Spaziergänge, diverse 
Besuche in Cafés und Restaurants, Billard-Spielen, Koch-Events, Escape-Spiel). 
Ich habe Leo auch viele Bücher geschenkt und wir haben oft über gesellschafts-

42



politische und kulturelle Themen gesprochen. Ich denke, darin lag in Summe ein 
echter Mehrwert für Leo und ich habe die positive Resonanz auch genossen.

Was bleibt für dich am Ende des Mentorats? 
Es entstand eine lange, stabile und verlässliche Beziehung, in der Dinge in Ruhe 
und mit Pausen wachsen konnten. Es ist sehr wahrscheinlich, dass aus der Zweck-
beziehung eine echte Freundschaft erwächst. Ich hatte den Eindruck, Leo viele 
Denkanstöße geben zu können und auch zu seiner Motivation beizutragen, auch in 
schwierigen Phasen durchzuhalten und seine Ziele weiter zu verfolgen. Ich bin sehr 
stolz auf Leo, dass er sein Abi geschafft hat und in diesen Tagen mit dem Studium 
beginnt!

43



44

Mentee Leo H.:

An welche zwei Erlebnisse erinnerst du dich besonders 
gern? 
Nun, dass ist eine schwere Frage. Ich erinnere mich nicht mehr an jedes einzelne 
Ereignis, das Nils und ich gemeinsam erlebten, jedoch blicke ich ab und zu immer 
wieder gerne in die Vergangenheit zurück. Ein solches Ereignis ist die Uraufführung 
des Films „Out of Exile“, eine Dokumentation, wo Nils mitwirkte, welche über einen 
Dresdner Fotografen handelt. Ich war damals so unfassbar stolz zu sehen, was Nils 
beitragen konnte und ich freute mich sehr für ihn. Als zweites Erlebnis habe ich 
kein genaues Ereignis, sondern viele in einem. Die Dutzenden Spaziergänge am Elb-
ufer, das Trinken von Limo in einem Café sowie die etlichen Besuche in Museen und 
Theater machten mir immer wieder Spaß und es war mir eine noch größere Freude, 
alles mit Nils erlebt haben zu dürfen. 

Worin besteht für dich der Gewinn einer Mentor-Mentee-
Beziehung?
Für mich ist der Gewinn einer Mentor-Mentee-Beziehung nicht nur die Freund-
schaft/Bindung, die man schließt, sondern auch die Persönlichkeitsentwicklung 
im Laufe der Zeit. Nils war für mich stets da, sei es als Mentor, Berater und oder 
Freund. Die Vielfältigkeit des Alltags kommt zum Vorschein, denn es treffen zwei 
verschiedene Welten aufeinander, die sich wiederum ergänzen. Seine Lebens-
erfahrung, Offenheit und Freundlichkeit gekoppelt mit meiner Freude, Neugier und 
direkten Art konnten nur zu etwas Gutem führen.

Nenne zwei Dinge, für die du dankbar bist im Blick auf 
das Mentorat mit Nils!
Es gibt so vieles, wofür ich dankbar bin, aber, wenn ich es reduzieren muss, dann 
würde ich zum einen das Kennenlernen von Kultur sowie das Verfolgen meiner Ziele 
und Träume nennen. Nils gab mir die Chance, mehr von der künstlerischen Seite 
unserer Welt zu sehen und ich wurde jedes Mal aufs Neue begeistert. Des weiteren 
motivierte und unterstütze er mich stets so gut wie er konnte und gab mir Kraft, 
meinen Weg zu gehen und zu verwirklichen. 



Lust auf mehr Beispiele? Einfach mal bei youtube und Instagram unter "Roland 
Berger Stiftung" vorbeischauen!
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Was hättest du ohne Nils wahrscheinlich nie ausprobiert?
Wenn es Nils in meinem Leben nicht gegeben hätte, dann wären mir einige Cafés, 
Theaterstücke, Bücher, Fakten, Filme und vieles mehr nicht bekannt. Er erkundigte 
sich öfter nach mir und bot mir Angebote, wo ich Neues ausprobieren konnte. Ich 
lernte viele interessante Persönlichkeiten durch ihn kennen und bin dankbar für 
jede einzelne Begegnung. Ein Buch, was er mir schenkte, nennt sich „1913“ und 
ist ein wundersames Werk über das Jahr 1913 und dessen Künstler, Schriftsteller, 
Politiker, Dichter und der menschlichen Art und Weise. Es ist ein sehr schönes 
Buch, welches ich ohne Nils nie entdeckt hätte. 



Ein herzlichen Dankeschön an unsere Mentorinnen Ramona Bleher 
und Ute Voßmerbäumer sowie an unseren Mentor Bamo Toufek, die 
mitgelesen, mitgewirkt und mitkorrigiert haben!
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Liebe Mentorinnen und Mentoren, wir hoffen, 
dass Ihnen dieser kleine Leitfaden die Entschei-

dung ein wenig einfacher gemacht hat. Bitte 
kommen Sie jederzeit auf uns zu, wenn wir in 

Detailfragen noch weiterhelfen können.
Wir freuen uns sehr, wenn Sie an Bord kommen 
und unsere sympathische, aktive und aufge-

schlossene Gruppe der Mentorinnen und 
Mentoren verstärken.

Wir wünschen Ihnen ganz viel Freude am gemein-
samen Tun, am gemeinsamen Lachen und auch 
manchmal am gemeinsamen Traurigsein – aber 

vor allem an der Gewissheit, dass Sie einem jun-
gen Menschen den Weg in ein erfolgreiches pri-

vates und berufliches Leben durch 
Ihr Engagement ebnen!

Roland Berger Stiftung
Lehrer Wirth-Str. 4
81829 München

Vertretungsberechtigte Vorstände: 
Regina Pötke, Claudia Piatzer, Hermann Pointl
Koordinatorin für das gesamte Mentorenprogramm: 
Martina Seidel-Straubinger

E-Mail info@rolandbergerstiftung. org
www.rolandbergerstiftung.org



ANHANG

Unser Leitbild 

Die Stipendienprogramme der Roland Berger Stiftung fördern be-
gabte und lernwillige Kinder und Jugendliche aus sozial benachtei-
ligten Familien mit individuellen Unterstützungsmaßnahmen. Wir 
sehen die ganze junge Persönlichkeit und helfen ihr mit Rat und Tat, 
ihre Talente zu entfalten. Dazu bilden Stipendiatinnen und Stipen-
diaten, Eltern, Mentorinnen und Mentoren, Lehrkräfte und Mitarbei-
tende der Stiftung trotz unterschiedlicher Herkunft, Nationalität, Re-
ligion, Altersgruppe und Erfahrung eine aktive Fördergemeinschaft. 
Unser aller Ziel ist, dass die Geförderten später ein verantwortungs-
volles, erfolgreiches Privat- und Berufsleben in Würde und Selbst-
bestimmung führen können.

Die folgenden 10 Regeln wollen wir unserem Miteinander zugrun-
de legen. Alle, die in der Roland Berger Stiftung tätig sind, von ihr 
gefördert werden oder mit ihr zusammenarbeiten, erklären sich mit 
diesen Verhaltensregeln einverstanden.

1.	 Wir beachten die Gesetze und treten jederzeit für die frei-
heitlich demokratische Grundordnung im Sinn des Grund-
gesetzes der Bundesrepublik Deutschland ein. 

2.	 Wir bringen unser Wissen, unser Können, unsere Erfahrung, 
unsere Kreativität, unsere Neugier und unsere Leistungsbe-
reitschaft aktiv in die Programme der Stiftung ein. 

3.	 In der Öffentlichkeit und bei gemeinsamen Veranstaltungen, 
aber auch einzeln sind wir Botschafter der Roland Berger 
Stiftung.

4.	 Weder mit Worten noch mit Taten üben wir jemals anderen 
gegenüber Gewalt aus. Wir tun nichts, was andere ausgren-
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zen, lächerlich machen, beleidigen, gefährden oder verlet-
zen könnte.

5.	 Wir gehen freundlich, respektvoll, höflich und hilfsbereit 
miteinander um und achten die Würde unserer Mitmen-
schen. Das gilt ebenso für den virtuellen Raum, in dem wir 
uns bewegen.

6.	 Zuverlässigkeit, Höflichkeit und Pünktlichkeit sind für uns 
verbindliche Werte. 

7.	 Wenn wir Aufgaben übernehmen, führen wir sie sorgfältig 
und termingerecht aus.

8.	 Wir entschuldigen uns rechtzeitig, wenn wir ausnahmsweise 
eine Vereinbarung nicht einhalten können.

9.	 Wir nehmen uns Zeit füreinander und miteinander.

10.	Wir übernehmen Verantwortung für uns und für unsere 
Umwelt.

Roland Berger Stiftung
2026
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ANHANG

Was könnten wir zusammen unternehmen?

Liebe Mentorinnen und Mentoren, wir freuen uns sehr, dass Sie 
ein Mentorat übernommen haben. Hier finden Sie Beispiele (kein 
Ranking) für Unternehmungen, die seit vielen Jahren bei uns tätige 
Mentorinnen und Mentoren besonders empfehlen. 

Die Liste ist ganz sicher nicht vollständig, gerne nehmen wir des-
halb neue Tipps auf, die Sie als besonders gelungen empfunden 
haben!

•	 Unsere Stadt/unseren Stadtteil/unsere Gemeinde er-
kunden

•	 ein Museum/eine Ausstellung/Sportveranstaltung be-
suchen

•	 regionale Veranstaltungen (Flohmarkt, Stadtteilfest) 
besuchen

•	 uns zur unserer Nutzung digitaler Tools austauschen
•	 in die Uni/in die Kinderuni gehen
•	 in ein Restaurant essen gehen
•	 einen Film anschauen
•	 ein Konzert besuchen
•	 ins Theater gehen
•	 ein Gesellschaftsspiel spielen (old school oder digital)
•	 eine Bibliothek besuchen
•	 eine Buchhandlung besuchen
•	 gemeinsam ein Buch aussuchen, das wir zusammen 

lesen
•	 einen Ausflug/eine Wanderung machen, vielleicht zu-

sammen mit anderen Tandems
•	 spazierengehen
•	 zusammen kochen oder backen
•	 gemeinsam kreativ sein
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•	 gemeinsam an Mentor-Mentee-Veranstaltungen der 
Stiftung teilnehmen

•	 uns zu unseres Hobbys austauschen
•	 Unterstützung bei der Suche nach einem Praktikums-

platz
•	 Beratung zu Ausbildung und Studium
•	 Beratung zu Interessen und Begabungen
•	 Tipps zu Bewerbungen und Auswahlgesprächen
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